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ENTWICKLUNGEN

Der Spätherbst des Jahres 1988 brachte durch die
hohe Zahl der Studienanfängereinen atmosphäri¬
schen Wandel in der Hochschulpolitik.Noch im
Sommer/Herbst 1988 standen die Hochschulen in
Nordrhein-Westfalen unter dem Druck, ihren Perso¬
nalbestand wegen angeblich stark fallender Studen¬
tenzahlen zu rechtfertigen. Im Rahmen der soge¬
nannten 'AufgabenkritischenÜberprüfung des Per¬
sonalbestandes der Hochschulen 'wurden alle Fächer
detailliert unter die Lupe genommen, wobei seitens
des Ministeriumsfür Wissenschaft und Forschung
nach einem Umschichtungspotentialzur gezielten
Förderung von innovativen Studiengängen und For¬
schungsrichtungen gesucht wurde.

Nach langwieriger Diskussion in der Hochschule
wurde dem Ministerium ein zukunfsträchtiges Kon¬
zept für alle Fachbereichevorgelegt, das für keinen
Bereich Stellenkürzungen vorsah, sondern, in Anbe¬
tracht der realistischen Einschätzung der Hochschu-
lentwicklung, in einigen Bereichen den Bedarf an zu¬
sätzlichem wissenschaftlichen und nichtwissenschaft¬
lichen Personal belegte.

Gegen eine wohl mehr finanzpolitische als bildungs¬
politische Reduktion des Plans "2001" auf einen Dis¬
kussionshorizontvon drei Jahren konnte sich die
Hochschule allerdings nicht durchsetzen. Sie mußte
unter dem Druck des Ministeriums insgesamt 14
Stellen für wissenschaftlichesPersonal abgeben, wobei
bis auf einige wenige Ausnahmendie Stellen bis
Ende 1991 abgegeben werden müssen.

Nachdem BundesbildungsministerMöllemann zu
Beginn des WS 88/89 die Überlast an den Hochschu¬
len zum politischenThema machte, ließ der Druck
auf die Hochschulennach, ohne daß allerdings die
zuvor verordnetenStelleneinsparungen rückgängig
gemacht wurden. Die konkrete Umsetzung des von
Bund und Ländern beschlossenen Hochschulsonder-
programms sah dann gezielt eine Unterstützung der
Lehreinheiten mit erheblicher Überlast vor. Gemeint
sind im wesentlichen die Informatik, Wirtschaftsin¬
formatik, Betriebswirtschaftslehre und im Fachhoch-
schulbereich der Maschinenbau und die Elektrotech¬
nik.

Dies betraf in Nordrhein-Westfalenin besonderem
Maße die Universität-Gesamthochschule-Paderborn.
Von insgesamt 466 neuen Stellen erhielt unsere
Hochschule 83 Stellen gleich 17,8 Prozent, bei den

Sachmitleln 14,4 Prozent, darunter bei den investi-
ven Mitteln 18,7 Prozent.
Das Ergebnis bestätigte die Politik der Hochschule,
die attraktive Abteilungsstruktur zu fördern und am
Standort Paderborn einen auch nachfrageorientierten
Ausbau des Studienangebotes zu betreiben. Das Rek¬
torat hofft, in Zusammenhang mit dem zur Zeit dis¬
kutierten HochschulsonderprogrammII, daß neben
weiteren strukturellen Verbesserungen nunmehr eine
besondere Förderung von Nachwuchswissenschaft¬
lern und insbesondere Nachwuchswissenschaftlerin¬
nen durch erhebliche Ausweitung der Qualifika¬
tionsstellen in Angriff genommen-wird.

Auch die Einstellung des Landes zur Anmeldung von
Baumaßnahmen hat sich geändert. Hierfür sind au¬
genscheinlich sowohl das bereits in den Hochschul-
sonderprogrammenerkennbare bessere politische
Umfeld als auch die wesentlich gestiegenen Studie¬
nanfänger- und Studentenzahlen ursächlich. An un¬
serer Hochschule stieg die Zahl derStudenten, bei ca.
3.000 Studienanfängern, auf 14.263 im WS 89/90.

Die Auslastungsgrade der vorhandenen räumlichen
Studienplätze erreichten neue Dimensionen. Gemäß
den statistischen Angaben in den Empfehlungen des
Wissenschaftsrateszum 19. Rahmenplan für den
Hochschulbau betrug zum Wintersemester1988/89
die räumliche Auslastung der Universitäl-Gesamt-
hochschule-Paderborn gemessen an 'Studenten in %
der flächenbezogenenStudienplätze' 213 Prozent.
Bundesweit weist die Universität-Gesamthochschu¬
le-Paderborndamit hinter den UniversitätenMün¬
chen (289 %) und Köln (258 %) zusammen mit der
TH Aachen bei den wissenschaftlichen Hochschulen
die dritthöchste Auslastung auf.

Bezogen auf 'hochgerechnete Studienanfängerin%
der flächenbezogenen Studienplätze'hat die Pader¬
borner Hochschule mit 218 % gegenüberden soeben
genannten HochschulenMünchen (176 %), Köln
(180 %) und Aachen (132 %) die mit Abstand
höchste räumliche Auslastung.Gerade diese Zahl
verdeutlicht den außerordentlich hohen Engpaß im
Raumsektor, da sog. Langzeitstudenienaußer acht
bleiben.

Damit wird deutlich, daß die Klagen aus den Fachbe¬
reichen der Hochschule berechtigt sind. Die Hoch¬
schule kann jedoch mit vorsichtigem Optimismus in
die Zukunft schauen.
Die erste Baustufe für das Zentrum für Informatik
und Technik (ZIT), sowie das Graduiertenzentrum
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wird zum Herbst 1990 abgeschlossen. Dies reicht
jedoch nicht, um inzwischen alle vorhandenenStel¬
len des Heinz-Nixdorf-Institutesunterzubringen.
Im gleichen Jahr soll der Baubeginn für den langer¬
sehnten großen Hörsaal sein. Die Durchsetzung die¬
ses Vorhabens ist durch die tatkräftige Unterstützung
der Stadt Paderborn, die einen Zuschuß von bis zu
500.000 DM gewähren will, möglich geworden.
Das Wissenschaftsministerium hat darüber hinaus
bereits für den nächsten Rahmenplan die 2. Baustufe
für das Heinz-Nixdorf-Institutbeim Finanzminister
angemeldet.
Desweiteren finden zur Zeit Gespräche auf unter¬
schiedlichen Ebenen sowohl zum räumlichenAus¬
bau der Abteilungen Soest und Meschedeals auch
zur Anmietung von weiteren Rächen für Paderborn
statt.

Die immer noch steigende Attraktivitätder Hoch¬
schule hat zu großen Schwierigkeitenauf dem stu¬
dentischen Wohnungsmarkt geführt. Nur für z. Zt.
3,3 Prozent der Studierendenstehen Wohnheimplät-
zc zur Verfügung (z.B. Münster9,79 Prozent, Biele¬
feld 4,39 Prozent oder Duisburg 6,03 Prozent). Der
Senat hat deshalb am 13.12.89 eine Resolution zum
weiteren Ausbau von Studentenwohnheimplätzenin
einer Größenordnung von 400 Plätzen verabschie¬
det. Dadurch soll auch ein Effekt der Mietpreisdäm¬
pfung in der Stadt insgesamt erreicht werden. Wir
haben berechtigte Hoffnung, im Rahmen des Hoch-
schulsonderprogramms II am Wohnheimplatzaus¬
bau zu partizipieren.

Aber nicht nur im Raumbereich ist Grund zu leich¬
tem Optimismusangesagt. Durch die mit dem Hoch-
schulsonderprogrammmögliche Stärkung der Wirt¬
schaftsinform alik erwartet das Rektorat sowohl eine
Entlastung der Wirtschaftswissenschaftenund der
Informatik als auch ein weiteres attraktives Angebot
der Hochschule, das zu ihrem guten Ruf weiter
beiträgt.

So belegen ja nicht nur die letzten Ranglisten -z.B.
Spiegel v. 11.12.89 mit Paderborn als insgesamt
drittbester Hochschule in der Bundesrepublik, wobei
unsere Maschinenbauerund Elektrotechnikersogar
an 1. Stelle stehen,- sondern auch die zuvor genann¬
ten Fortschritte die Richtigkeit des konzentrierten
Ausbaus dieser Hochschule, verbunden mit den oft
übergroßen Anstrengungender Hochschullehrer, des
Mittelbaus und des nichtwissenschaftlichenPerso¬
nals sowie auch dem durchaus kritischen aber kon¬
struktiven Verständnis der Studenten. Hier sei ein

ausdrücklicherDank des Rektorats an alle Mitglieder
der Hochschule für die Mitarbeit unter den augen¬
blicklich erschwerten Bedingungengerichtet.

Wie erwartet ist die Einweihung von Driltmittcln
weiter gestiegen. Während wir 1985 die 10 Millio¬
nen-Mark-Grenze erreichten, ist es 1989 die 30
Millionen-Mark-Grenze.Trotz aller damit verbun¬
denen Anstrengungenund Einschränkungenist dies
ein Zeichen des Erfolges. Nicht unerheblich beteiligt
an den Forschungserfolgen war der Ausbau des
CADLAB. Dieses hat 1989 im Rahmen des EURE-
KA-Projektes JESSI eine zentrale "Position im Be¬
reich der CAD-Frameworkentwicklungeingenom¬
men. Wichtige Schritte auf diesem Weg waren die
Formierungeiner Kooperationmit einem schwedi¬
schen Institut und die Übernahme der Leitung bei der
Vorbereitungdes entsprechenden"Blue Books" für
JESSI, das inzwischen vom JESSI-Boardbefürwor¬
tet worden ist. Auch im Bereich der CAD-Werkzeu¬
gentwicklungwurde die Koordinierungvon zentra¬
len Drittmittelprojekten übernommen und bei der
Vorbereitung der "Blue Books" in wesentlichen Teilen
mitgewirkt.

Wie in der Vergangenheil will das Rektorat auch wei¬
terhin die geistes- und kulturwisscnschaftlicheKom¬
ponente dieser Hochschule betonen.
So hat der Senat als Ausfluß der verstärktenZusam¬
menarbeit in den Geisteswissenschaftennach Bera¬
tungen in den Fachbereichen,Forschungskommis¬
sion und Planungskommissionam 5. Juli 1989 ein
Zentrum für Kulturwissenschafteneingerichtet.Das
Zentrum hat die Aufgabe, die Arbeit der Kulturwis¬
senschaften an der Universität-Gesamthochschule -
Paderbom zu koordinieren,zu unterstützen und zu
fördern und damit ihr Profil -insbesondere ihr For¬
schungsprofil-national und internationaldeutlicher
erkennbar werden zu lassen. Die Kulturwissenschaf¬
ten in der Hochschule arbeiten in einem Umfeld, in
dem die forschungspolitischeFörderung der neuen
Technologien einen hohen Stellenwert besitzt. Als
Rahmenthema für die erste Phase seiner Arbeit hat
sich das Zentrum für Kulturwissenschaften das
"Verstehen und Aneignen fremder Kulturen" ge¬
setzt.

Lehre und Forschung bilden einen der fundamenta¬
len Bausteine für die Entstehung einer europäischen
Einheit. Die Universität-Gesamthochschule-Pader-
bom verfügt über eine Reihe von wichtigen Ansät¬
zen, die im Hinblick auf das internationaleZusam¬
menwachsen-insbesondere im europäischen Raum-
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von Bedeutung sind. Die Kooperationen mit den aus¬
ländischen Partncrhochschulen konnten vertieft
werden. Die Forschungsförderung mit EG-Mittel
stieg 1989 auf sechs Projekte, sechs weitere sind im
Antrags- und Begutachtungsverfahren.
Auch das ER ASMUS-Programmzur Förderung der
Mobilität von Studenten in Europa wurde verstärkt in
Anspruch genommen.

Hier wichtige Eckpunkte zu setzen, ist ein gemeinsa¬
mes Ziel des Landes Nordrhein-Westfalen,der Krei¬
se und Gemeinden des ostwestfälischen Raumes und
der Hochschulen im Rahmen der Strukturhilfe.

Derzeit werden beispielsweise in Paderborn, Me¬
schede, Soest und Arnsberg Technologiezentren bzw.
-parks diskutiert, die eine effektive Zusammenarbeit
zwischen Unternehmen und der Universität-Gesaml-
hochschule-Paderbomermöglichensollen.

Ein "Paderbomer Technologiepark"mit 9 Millionen
DM ist bereits vom Land in die Planung aufgenom¬
men worden, nachdem die OstwestfälischeRegio¬
nalkonferenzdiesen in die Prioritätenliste 1989 ge¬
setzt hatte.

Hier schließt sich der Kreis, der zu Optimismusfür
die Hochschulzukunft Anlaß gibt: die gute Einbin¬
dung in die Region, das wachsende Anerkenntnis,
die steigende Zahl von Stellen und Mitteln, das
positive Votum der Studenten, die baulichen Fort¬
schritte, die fortschreitendeÖffnung zu Europa, die
Erfolge in der Forschung und der Einrichtung neuer
attraktiver Studienangebote geben der Universität-
Gesamthochschule ihren besonderen Platz.
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